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Ivyan Illichs „Antı-Fortschritt“

Dankbar für die schonungslose Kritik den SCH einen ‚schöpferischen Schock“ vermitteln
Verfehlungen des Fortschritts 1n Lateiname- wollen F1 Fromm 1n der Einleitung). Be1i
‚A%  2 bleibt dem Leser der Autsätze VO Ivyan Illich 1St das geschriebene Wort unmıittelbarer
Illıch 1 die unbeantwortete un dringliche und eindrucksvoller; auch WeI ıhn einfachhin
Frage: Ist der „Anti-Fortschritt“ des Dr Ivyan neben Camilo Torres und Helder Camara
Illich der gesuchte „dritte Weg“ für die Ent- tellt, WOZU leider uch das Umschlagbild und
wicklung, aufbauend auf einem „radikalen der Klappentext des uchs verführen, wiırd
Humanısmus“ und Tre1l VO  3 der Offerierung merken, daß mMan Ivan Illich nl  t „einord-
westlicher der östlicher Systeme? nen kann. Der Vergleich mit Camara und

Die Veröffentlichung der Aufrufe und 'Torres droht verschleiern, da die Unter-
Reden VO Ivan Illich, die gleichzeitig mMI1t der schiede orößer S1IN: als die Gemeinsamkeiten.
amerıkanischen Originalausgabe erscheint, 1St Versucht INan, die 7wölf Beiträge der
allein schon eshalb begrüßen, weiıl S1e dıe Sammlung nach dem Erkenntnisobjekt
Person, das Anliegen und die für uns ber- typısıeren, treten dre1i Themen hervor: die
raschende Sıcht llichs besser verstehen hılft Sıtuation 1n den USA, die Probleme der Kır-
7 war ISt der 1n Wıen gebürtige Sohn e1ines che und der Mıssıon, und Kritik Entwick-
katholischen Dalmatiners und einer lutherisch lungspolitik un: Entwicklungshilfe.
getauften deutschen Jüdin Uun! jetzıge Direk- Illich kennt die USA Von 1951 bıs 1956
COr des unabhängigen Centro Intercultural de Wr in New York als Priester auf der West-
Documentacıon 1n Cuernavaca (Mexiko) spa- Siıde VO'  3 Manhattan tätig; un! durch das VO  >;

Ltestens SEe1It seinem Interview MIt dem „Spie- ihm gegründete entrum 1n Cuernavaca S1ing
gel « 1n Deutschland kein Unbekannter mehr, eın Großteil der nordamerikanischen Priester,
doch dürften seıne Vorträge, die 1mM Jahr bevor s1e 1n Lateinamerika als „Missionare“
1970 1n Berlin, München und Salzburg hielt, tätıg wurden. : Alle Auftsätze bezeugen die
wiederum gezeigt aben, dafß 1Ur wenıge seiın tiete Verärgerung Illichs ber die staatlıche
eigentliches Anliegen wirklich verstehen. eın und kırchliche Politik der Vereinigten Staaten,
Charme und seine brillante Gelehrsamkeit 2S- eine Verärgerung, die bis ZUT Verbitterung
SCI1 den Höorer VErSCSSCH, daß die Von Leben- rei  fs WE der „Ämerıcan Way of Lite“ ZUr

igkeit und Phantasie sprühenden Austührun- Sprache kommt: „Nicht der American Way
of Life, den eın Paar Millionen leben, wiıdert

Ivan Illich, Almosen und Folter. Ver- die Milliarden aA: sondern vielmehr das
ehlter Fortschritt 1n Lateinamerika. Einleitung nehmende BewußfSetsein, da{fß diejenigen, die auf
W Erich Fromm, deutsch V, Helmut Lindemann. amerikanische Art leben, keine uhe gebenMünchen: Kösel 1970 157 Paperback 15,—.
Die VO' Interkulturellen Dokumentationszentrum werden, bis Tre halbreligiöse Überzeugung

VO  } den Zu-kurz-Gekommenen akzeptiert1n Cuernavaca 1n loser Folge veröftentlichten
„Alternatives Education“ liegen noch ıcht 1n wird“ (22)
deutscher Sprache Vi sı1e enthalten interessante Es Mag 7zunächst nach Vorurteil un blin-
Erklärungen und Ergänzungen den Thesen dem Haß aussehen, wenn Illich den Krieg 1n
Illichs. Vietnam, den Krieg die AÄArmut und die
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Allianz für den Fortschritt als „dreıi Schau- wordenen Artikel 1n der Jesuitenzeitschrift
plätze nordamerikanischer Missionstätigkeit „America“, 1n dem den „Ausbruch
und Kriegführung“ (19) auf einen gemeıin- VO:  3 karitativer Wut“, die „päpstlichen
AmMMCIl Nenner bringt; ber mu{ 11194  =) Illich Freiwilligen“ und den „Missionskreuz-
nıcht zustiımmen, daß diese Befriedungspro- ‚06  Zug (45) polemisiert. Au bei diesem Artikel,
STAMMIC „schwanger mi1t Gewalt“ (18) gehen? der den aussagereichsten un! kritischsten
(emessen den ursprünglich besten Absich- der Sammlung gehört, WIFrF:! sıch der Leser fra-
ten 1St die Allian-z für den Fortschritt gesche1- SCIl, ob eCs Illich wirklich gelungen 1St, deutlich
LeIT, weıl die Durchführung dieses Programms machen, da{fß der Kern der Debatte nıcht

darın besteht, „WI1e 198028  - mehr Menschen undideologisch-politisch und 11UT 1m geringsten
Ma entwicklungskonform WAr. Leider hat eld schicken könnte, sondern In  =|

die Realität bestätigt, W as Illich VOTL wWwe1 S1e überhaupt chicken col1“ (54) Nur AUus$s die-
Jahren prophezeite: „Verstehe ıch die gC- NS Sıcht ISt die Zielsetzung des Zentrums 1n
ygenwärtigen Tendenzen richtig un dessen Cuernavaca, w1e S1e bei der Eröffnung
bın iıch zewilß werden sıch Gewaltaus- umri(ß, verständlich „einmal den Schaden
brüche 1n den nächsten Jahren hauptsä  ich mindern, der VO  - der päpstlichen Anweısung

Symbole ausländischer Ideen richten und drohte“ (43) „ZUm anderen wollten WIr be1i
den Versuch, diese verkaufen“ (21) den entscheidenden Organen derjenigen In-

Man kann siıch darüber streıten, ob die Me- stıtutionen, welche die Mıssıon törderten, DC-
thode un: die aggressıve Sprache Illichs die- nügend Einflufß yewıinnen, ıhnen die Aus-
jenıgen wirklich anspricht, die treften will; führung des Plans auszureden“ (44)
aber in  } WIFr: seın argerliches Staunen teilen ber auch unabhängig VO  - diesem kon-

kreten Anlafß hat sıch Illich mi1ıt den Proble-können, daß die Zusammenhänge nıcht Bn
csehen werden: „Das Scheitern 1n Haarlem, inen der Kirche un: der Missıon auseinander-
Guatemala un 1etnam hat eine gemeinsame ZESELIZLT. Diese Gruppe VO':  ]} Beiträgen ze1gt,
Wurzel Alle reı Fehlschläge beruhen dar- w 1e Illich christlichen Glauben und Kirche 1N-
auf, da{fß das amerikanische Evangelium VO:  3 terpretiert. Wiıederum überstürzen sich Pau-
massıver materieller Leistung dort be1 der schalurteile, Ww1e die undifterenzierte
Sanz überwıegenden Mehrheit der Bevölke- Charakterisierung des Priesters als subalter-
Iung keinen Glauben findet“ (17) Seine Dıa- 1nenNn un: inkompetenten Beamten der Institu-

der wahren Natur der Krise, nämlich t10Nn Kırche, da die Grundthese, die eigent-
„die dämonische Natur der gegenwärtigen lıch veranschaulicht werden soll, el Au dem
Ordnungen, welche den Menschen zwıngen, Blickteld verschwindet: n der Struktur der
seiner immer tiefergehenden Selbstzerstörung katholischen Kirche mussen große Verände-
zuzustiımmen“ (12) würde allerdings eher LUNSCH stattfinden, Wenn sS1e bestehen leiben
einem truchtbaren Dialog führen, WenNn LTem- soll“ (37) Die Grundzüge dieser 1959 for-

un Engagement wenı1ger MOS mulierten Kritik sind auch heute noch gültig.
zıerend, CX einselt1g un pauschal ZU Was Illich ber die esetze der kirchlichen
Ausdruck kämen. Das soll ber die Zielvor- Bürokratie, die Säkularisierung des Amts un
stellung llichs, nämlich „das Ende VO  3 Prıvi- die Priesterausbildung Sagl, triıfit chte Not-
leg un! Bevorzugung“ (13), 1 keiner Weise stände der heutigen Kirche Es bleiben jedoch
In Zweitel ziehen. viele Fragen offen, W1e 1U die Kirche kon-

Eine solche Zielvorstellung mußte kret aussehen oll siınd SUuL, doch S1e
die Anordnung VO  - Papst Johannes mussen auch Hınweise enthalten, W1e S1e
Sturm aufen, die 1m Jahr 1960 alle Ordens- das Bestehende anknüpfen un 1n welchen
oberen 1n den USA und Kanada verpflichtete, Schritten S1e das tür notwendig Erkannte 1mM

ONtext VO  w Ort nd Zeıt verwirklichen.binnen Jahren 0/9 der Nonnen und
Priester nach Lateinamerika schicken. Illich Illich bejaht den Dienst der Kırche der
schrieb 1m Januar 1967 seinen erühmt gCc- Entwicklung und der Gesellschaft; allerdings
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1St für ihn. der Vertreter der Hierarchie, der dienen, über die S1e Macht der Kontrolle AaUS-

Kollekten für die Armen rechtfertigt, eın üben. Diese Methode hat versagt und mu(ß
ebenso großes Hındernis der Verkündigung versagen“
des Evangeliums wıe der Rebellenpriester. Illich kann sıch MILt Helder Camara und
Die „besondere Aufgabe der Kıirche mu{(ß eın MI1t der lateinamerikanis  en Bischofskonfe-
Beitrag ZUrr Entwicklung se1N, den keine renz VO  3 Medellin ein1g wissen, WE das
dere Institution leisten könnte. meıne, daß System kritisiert, nach dem der Fortschritt de-
dieser Beitrag der Glaube Christus 1St (81) finıert wird, und WEn isolierte Ma{fßnah-
Das bedeutet für die Kirche, „allmählich die INCI, die eine Abhängigkeit VO  } außen VCI-

stärken, krıtisiert, weıl dadurch der „interneMacht, Csutes Cun, die s1ie jetzt hat, aufge-
ben un datür SOTSCH mussen, daß diese Kolonialismus“ un! der „CXTIernNe Neokolo-

n1ıalısmus“ eher verfestigt als behoben WOCI-acht auf eine Institution Art übergeht;
autf freiwillige und umstrıttene Verkör- den Am Beispiel der Bevölkerungspolitik

zeigt Illich überzeugend, dafß isolierte Maß-weltlicher Religion“ (81)
Wenn diese Auffassung bedeutet, dafß der nahmen, die noch dazu hne Dialog MI1t dem

Dienst der Kirche gesellschaftlichen Wan- herrschenden Wertesystem angewendet Wer-

del vornehmlich darin besteht, die Entwick- den, ZU' Scheitern verurteilt sind, weil S1e
lungsziele ritisch überprüfen und INSp1- „mehr die Furcht VOT Armut als die Freude
rieren sSOWwl1e breite Bevölkerungskreise für den Leben betonen“ weiıl ıne Diskre-
Autfbau gerechterer und menschlicherer Struk- Danz 7wischen der Botschaft un dem

sensibilisieren un mobilisieren, Lebensstil,; w1ıe den bäuerlichen Mehrheiten
ann kann 1119}  - hne Vorbehalte - 1n Lateinamerika gemeinsam 1St be-
stimmen. Wenn Illichs Meınung ber dahin- steht, und weiıl persönliche Beweggründe WCOC-

gehend interpretieren ware, da{ß sıch die der importiert noch VO  a} den politischen Ver-
hältnissen isoliert werden können.Kirche 1n Lateinamerika den gesellschaftlıchen

und politischen Problemen nıcht wiıdmen darf, In allen Berei  en halten uns, AT Illich
widerspricht 1es nıcht NUur dem 1n den richtig 1n seiner Kritik Pearson-Bericht

Dokumenten VO Medellin festgehaltenen emerkt, NSeTre Vorstellungen VO Fort-
Selbstverständnis der Kirche elbst, sondern schritt gefangen, daß S1Ee Gedanken außer-
auch der auftf der Hand liegenden Heraustor- halb des Systems verhindern, 1n das WIr VeEeI-

derung des Flends und der Not, der die strickt sind Sıcher Aindet unseTre Gebermen-
Kirche nıcht eintach 1n spiritualistischer Ver- talıtät darın ıhren verwertflichsten Ausdruck,
CNZSUNS vorbeigehen kann daß WI1r „abgepackte Lösungen“ anbieten und

Zum Nachdenken un TT kritischen Aus- veraltete Modelle UunNnseTrer Standardprodukte
einandersetzung gzibt VOr allem jene Gruppe exportieren vgl 1372 1}6 ber Illich WITr| sich
VO':  } Auftsätzen Anladfs, 1n denen sich Illich MI1t den Hınweıis gefallen lassen mussen, dafß DC-
Problemen der Entwicklungspolitik und der sellschaftlicher Wandel nıcht MI1t dem Punkt
Entwicklungshilfe beschäftigt. Die Entwick- ull anfangen kann, und daß Industrialisie-
lungsdekade, werden Fachleute überein- rung aller Ehrfurcht VOTL anderen Werte-
stimmend bekennen müussen, hat gerade 1n der bestimmte Verhaltensweisen VeI*

Richtung sechr ernüchtern gewirkt, 1n die langt, diıe 1U  - einmal vielleicht leider 1n
Europa und 1n den USA entstanden sindargumentiert: „Wer Entwicklungspoli-

tik entwirft, tolgt einem normalen Weg, ob Freilich 1St Unterentwicklung 1n gew1ssem
11U 1n Nord- oder Südamerika, 1n Rußland 1nnn ÄAs Ergebnis eines Geisteszustandes, der
der Israel ebt Diese Menschen definieren sozialistischen und kapitalistischen Ländern
Entwicklung un bestimmen deren Ziele autf gemeinsam 1St  ‚& reilich 1St. die heutige
eine Weıse, die sıie gewöhnt sind, re Armut weıthin „das Abfallprodukt eines
eigenen Bedürtfnisse befriedigen, und die 65 Weltmarktes, der den Ideologen eınes indu-
ıhnen gestattet, sıch der Institutionen be- striellen Bürgertums dient“ (148 ber
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die VO  v Illich Alternative ZUr Ent- Starrer, als Kırchen 65 jemals n en  «
wicklungshilfe und ZUr bloß politischen Revo- $rationalisiert. Dıie Gegenüberstellung
lution, die „institutionelle der kulturelle der erwarfeten mit den tatsächlichen Wirkun-
Revolution“ (149 NNT, mu{ß SCENAUCTK auf SCH der Bildungspolitik 1n Lateinamerika, die
ihre möglıchen Ansatzpunkte und aut iıhre Illich 1n seinem Autsatz „Schulen helfen
Durchsetzbarkeit untersucht werden. hne nıcht“ (87 durchführt, 1St außerst auf-
7 weitel 1St 65 dringend nöt1ig, „brauchbare schlußreich und beweist einmal mehr, daß aut
Alternativen modernen Lösungen EeNTt- allen Seiten Fehler gemacht wurden, un!: daß
wickeln“ ber Illich selbst mu{ zugeben, ine Bekämpfung der 5>ymptome, zumal wWenn
daß einfacher 1St, über Alternativen VOTL- S1e nach dem Modell der Modernität und des
handenen Institutionen, Dienstleistungen und Fortschritts hochindustrialisierter Länder gCc-
Produkten reden, als solche Alternativen schieht, mehr als raglich 1St.

beschreiben. Und dürfte pauschal He Illich sieht eine Kausalkette Schulbildung
urteilt se1n, Wenn dieser „Gegenforschung Desintegration der Gesellschaft Frustra-
ber Alternativen“ vorgeworfen wird, t10n der Mehrkheit Gewaltanwendung.da S1e den anhaltenden Kapitalmangel 1n Schulbildung sollte einen breiten Mittelstand
der rıtten Welrt übersehe. Ist nıcht jene schaften, ber „die Kluft zwiıischen der rand-
„Meritokratie“ die Illich den Te- ständigen Mehrkheit un der Minderheit mit
88140l Beispielen Bolivien und uba schildert, Schulbildung WIT! immer breiter. Die eiıne
yverade 1m Namen einer Kulturrevolution EeNEt- alte Feudalgesellschaft hat WEe1 gELrENNTE un:
standen, die auf die Bildungsfähigkeit des ungleiche Klassen hervorgebracht“ (89) SO
Menschen setzt? kommt Illich tolgerichtig ZuUur Behauptung, daß

Nach Illich bleibt „die Aufgabe des Kul- einer der Gründe tür die einsetzende Fru-
turrevolutionärs, die Irrtümer überwin- strierung der Mehrheit die Annahme ist,
den, aut die sıch die Förderung des Schulwe- Schulbildung gewährleiste die Integrierung 1n
SC115 gründet, un!: eın Programm für die radı- die Gesellscha . Diese Täuschung hat iıhre
kale Entschulung der Gesellschaft umre1- urzeln 1n den lateinamerikanischen Verfas-
Ken“ Illich stellt sıch mMI1t aller Energıie SUNSCH, diıe mi1it Blick auf die USA das Ideal
und Phantasie 1n den Dienst dieser ersten umTfassender Schulbildung und gleicher Bil-
Phase der Kulturrevolution. Das Feuerwer. dungschancen wobe1i Bildung das Erzeugn1i1s

treitenden un bissigen Argumenten aßt VO  } Schulen 1St übernommen aben, hne
jedoch leicht übersehen, daß nıcht den vergleichbare Startpositionen besitzen.
Beitrag der Bildung als solcher ZzZu Entwick- Weil diese Zielvorstellungen aufgrund INanl-

lungsprozeß leugnet, sondern Ur das 1n 19 gelnder Mittel und steigender Kosten N:
teinamerika existierende ormale Bildungs- verwirklicht werden können, degradieren
SyStem AaUuS dem Instrumentenkasten der Ent- Schulen mehr als S1e gyraduileren, un: ule
Wicklungspolitik verbannt sehen möchte. Wo wiırd einem tyrannischen Götzen, der die-
Bildung einZ1g als durch Zahlen definierbares jenigen beschützt, die bereits eschult sind:
Produkt der Schule aufgefaßt wird, Bıil- ‚Das Kınd lernt NUurL, da{iß diejenigen, welche
dung reduziert 1St auf eine Verbindung VO':  ; mehr Schulbildung als 65 selber aben, einen
Klassenzimmern, Lehrplänen, Subventionen, höheren Rang und unbestrittene Autorität
Prüfungen und Noten, das Verlangen besitzen“ (96) Am nde steht für Illich die
nach Biıldung dem Zwang ZUuUr chulung gCc- Gewalt. „Wenn INan zuläfßt, dafß sıch das
wıichen ISt, Schule „ZUX Staatskirche des Evangelıum VO:  $ der allgemeinen chulbil-
säkularisierten Zeitalters geworden“ iSt, dung 1n Lateinamerika ausbreitet, ann muß
dort mufß 9988  - mIit Illich die Schule als bıl- die Fähigkeit der Militärs, Aufsässigkeit
dungs- un: gesellschaftsfeindlich bezeichnen, unterdrücken, noch größer werden. Nur Ge-
als 5Symbol des Status JUO, das „den göttlichen alt wird schließlich die Aufsässigkeit me1-
Ursprung der gesellschaftlichen Schichtung viel nN, die ARIN) den frustrierten Erwartungen
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erwächst, welche die Werbung für den Schul- politisch.en Entscheidungsträger 1n vielen la-
mythos hervorruft“ (99 t.) teinamerikanischen Ländern Entscheidendes

Gemessen dem, W as die wissens  a}  A dazugelernt haben
ıche Analyse ber diejenigen 1n Lateiname- ber vielleicht fehlen phantasievolle Ent-
1’1  ] AausSsZUsagen Wel:  9 die ber keine Schul- würfe, wWel1 iInNnan WAar Ziele des öffentlichen
bildung un ber keinen Zugang ZU Bil- Bildungswesens formuliert vgl 112);
dungssystem verfügen, 1St WAar nıcht einsich- ber die Übersetzung solcher Zielvorstellun-
tig, Schulbildung eintfachhin un ber- SCH 1n operationelle Handlungsentwürfe nıcht
al „Freiheitsbeschränkung gesunder, produk- bewältigt. Ganz abgesehen VO  3 politischen
tiver und grundsätzlich unabhängiger Men- und internationalen Konsequenzen, die
schen“ (92) sein soll; doch verliert das Schul- selbst sieht, stellen auch seine Vorschläge 1Ur
wesen sıcher dort se1ne Relevanz für den Ent- isolierte Ma{fßnahmen dar, die keine konsisten-
wicklungsprozeß, 65 eın ritualisiertes Be- Bildungsstrategie ergeben. reılıch WIr:
schein1gungsverfahren darstellt, AaUusSs dem e iNnan seinen Empfehlungen Be-
sellschaftliche Privilegierung wächst und das schränkung der Pflichtschule auf ährlıch
allein als Norm der auglichkeit oilt. Monate mit Ausdehnung der tormalen Bil-

Hıer 1St Illich wohl der größte Vorwurf dung über bıs 30 Jahre, programmuierte
machen: Seine Verdammung des herrschenden Unterweisung 1n Fremdsprachen und Mathe-
formalen Bildungssystems 1n den meılisten la- matik, subventionierte Umgestaltung indu-
teinamer1ıkanıschen Ländern obwohl auch strieller Anlagen beruflichen Ausbildungs-
1er e1iNe I1 Reihe VO  $ Difterenzierungen statten nıcht einfach vorübergehen, ber

Platz waren 1St generell richtig; ber in  =) wiıird sıch die Mühe machen müuüssen, VOT

erweckt den Eindruck ıch unterstelle, dafß dem Hintergrund einer Sıtuationsanalyse eine
1es5 ohne OSse Absicht LUL dafß Bildung Globalstrategie entwerfen, 1n der Bıldung

1n jeder systematischen Form und olglich und Bildungswesen als Instrumente des be-
auch Bildungshilfe schlechthinniger Unsinn uflßt gelenkten Kulturwandels ihren zıielkon-

ftormen Stellenwert erhalten. YSt auf diesesel, der die Unterentwicklung eher zementiere
als überwinde. Illich übersieht, daß se1it der Weise wiırd das eigentliche Anliegen, das Illich
Aufstellung des Santıago-Plans Jahre Ver- 1n seiner Sammlung VOon Aufsätzen verfolgt,
SanscCch sind, 1n denen die entwicklungspoli- deutlich werden und politisch wıirksam se1in
tische Forschung 1n er Welt un auch die Önnen. Hans Zwiefelhofer 5 /

Fernsehzuschauerforschung
Die Zuschauerforschung machte VOTr ein1ger struktur des Fernsehens gerade da A sich
eIit VO  3 sıch reden, als s1e Zahlen auf den die Verantwortlichen empfindlich gezeigt hat-
Tisch legte, nach denen das Zweıte Fernseh- ten. Nach iıhrem Urteil SIN für die Anstalten

das Erste Beliebtheit übertrof- Zuschauerzahlen un!: Sehbeteiligung, kurz
fen hat. Die Programmverantwortlichen der Attraktivität vorrangıg. Daher bestimmten

Rundfunkanstalten, die das Unterhaltungsprogramme un andere unpoli-
Erste Programm bestreiten, siınd dabei; durch tische Sendungen das Fernsehen. Diese 'Len-
Umstrukturierung des Programms diesen en7z wırd daraus abgeleitet, daß esS dem
Nachteil wiıeder auszugleichen.

Inzwischen haben wel Junge Sozialwissen- alf Zoll, Fike Henning, Massenmedien und
chaftler 1n ihrem Bu „Massenmedien und Meinungsbildung. Angebot, Reichweite, Nutzung
Meıinungsbildung“ ! der Diskussion eine NCUE und Inhalt der Medien 1n der BRD (München
Rıchtung gégeben. Sıe greifen die Programm-
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